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Wie können Menschen unterstützt werden ihren individuellen 
Sozialraum zu erkunden, eigene Interessen und Wünsche zu er-
kennen und umzusetzen? Die gewonnen Erfahrungen aus einem 
Projekt sind Grundlage dieser vorliegende Arbeitshilfe   
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Den Sozialraum nutzen 

Eine Arbeitshilfe zur personenorientierten Begleitung von Menschen mit Unterstüt-

zungsbedarf 

Ihren Ursprung hat die vorliegende Arbeitshilfe in der Durchführung eines Projektes in einer 

Wohneinrichtung für Menschen mit Unterstützungsbedarf. Ziel war es, Handlungsschritte zu 

erproben, die es Menschen mit Unterstützungsbedarf ermöglichen Ihren persönlichen Sozial-

raum zu erkunden, zu gestalten und dadurch mehr Teilhabe ermöglichen. 

Gemeinsam mit Klient*innen und ihren Assistent*innen wurde zunächst die Abfolge der Ar-

beitsschritte festgelegt, anschließend wurden dazu passende Tools gesichtet und ausgewählt. 

Letztendlich haben die Klient*innen mit Assistenz die Arbeitsschritte erprobt und auch bewertet 

(mehr dazu im Artikel „Ich will raus ins Freie“ auf Seite 11). 

1. Grundlagen und Zielsetzung 
 

Grundlage für die Arbeitshilfe bildet die personenorientierte Grundhaltung und das Fachkon-

zept der Sozialraumarbeit nach Prof. Wolfgang Hinte.  

 „Grundsätzlich geht es im sozialräumlichen Konzept nicht darum, Menschen zu 
verändern, sondern darum, Arrangements bzw. Situationen zu gestalten und zwar 
möglichst unter aktiver Beteiligung der betroffenen Menschen.“ 1 

Leitlinien des Konzeptes sind folgende fünf Prinzipien2: 

 

 

 

 
1 Vgl. Hinte, 2008 
2 Vgl. Hinte, 2008 
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Die Unterstützung von Klienten*innen in ihren sozialen und räumlichen Bezügen bedeu-

tet: 

➢ Klienten*innen so zu unterstützen, dass sie Ihren Alltag gelingender und selbstbe-
stimmter leben können, 

➢ die Grundhaltung, dass professionelle Unterstützung nicht die Menschen verändern 
will, sondern die Situation  

➢ die Grundidee, das zur Veränderung von Situationen Räume benötigt werden, in denen 
das gelingt.  

 

Ziel der Arbeitshilfe ist es, die Lebenswelt der Menschen mit Unterstützungsbedarf zu 

erforschen und ihre Teilhabemöglichkeiten in ihrem Sozialraum nach ihrem Willen unter 

Einbezug ihrer Ressourcen zu gestalten und zu steigern.  

Menschen mit Unterstützungsbedarf können damit, mit Assistenz: 

➢ in mehreren Schritten ein umfassendes Bild über ihren individuellen Sozialraum mit der 

geografischen und sozialen Dimension erfassen 

➢ Ihre Interessen, Wünsche/Willen erkennen 

➢ die Ergebnisse der Arbeitsschritte zusammenfassen und 

➢ aus diesen Ergebnissen Ziele entwickeln und lösungsorientierte Maßnahmen zu deren 

Erreichung erarbeiten. 

Die Assistent*innen kennen die Gegebenheiten des Sozialraumes und beziehen diese bei 

der Erarbeitung von Zielen und Maßnahmen ein, um anschlussfähige Unterstützungsleistun-

gen anzubieten. Damit soll die Person mit Unterstützungsbedarf unabhängiger von professio-

neller Hilfe gemacht und mehr Teilhabe ermöglicht werden. Dies bedeutet: 

➢ Ressourcen, Aktivitäten, Angebote und Barrieren des Sozialraumes, sowie Schlüssel-

funktionen im Sozialraum, die den erfassten Wünschen und Bedürfnissen entsprechen, 

sind bekannt. 

➢ Gewünschte Kontakte zwischen den Klientinnen und Klienten und den Akteuren des 

Sozialraums sind initiiert und werden begleitet. 

 

Im Folgenden werden die Arbeitsschritte und mögliche Instrumente für die Arbeit mit den Kli-

ent*innen vorgestellt. 
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2. Die Arbeitsschritte 

2.1 Erfassung des individuellen Sozialraums  
 

Zunächst geht es darum, die Lebenswelt und den Sozialraum mit den Klient*innen gemeinsam 

zu erkunden und zu erfahren.  

- Wie und wo wohnen sie? Dabei wird die eigene Wohnung, Nachbarschaft, Infrastruk-

tur, usw. erkundet. 

- Welche Wege gehen sie? Welche Wege und Orte vermeiden sie und warum? Welche 

Angebote/Geschäfte besuchen sie? 

- Was macht Sie als Person aus? Was macht Ihnen Freude? Was können Sie gut? 

- Welche Personen kennen Sie, wie ist ihre Beziehung zu Ihnen und was zeichnet diese 

Personen aus?  

Versuchen Sie als Assistent*in die Lebenswelt der Person mit Unterstützungsbedarf kennen-

zulernen und zu verstehen. Mit dieser Kenntnis können Sie später die Klient*innen unterstüt-

zen, Ziele und Maßnahmen möglichst passgenau für ihre Lebenswelt zu entwickeln.   

Zur Erfassung des individuellen Sozialraums wird dieser in die geografische und die soziale 

Dimension gegliedert. 

 

2.1.1 Geografische Dimension 
 
Die geografische Dimension bezieht sich auf das räumliche Umfeld. Das heißt auf die Gesamt-

heit der materiellen und räumlichen Gegebenheiten. Dabei werden folgende Orte erkundet: 

➢ engstes Wohnumfeld (Wohnung/Zimmer),  

➢ das engere Wohnumfeld (der, an das Haus anschließende Bereich),  

➢ das weitere Umfeld (Stadtteil/ Gemeinde) 

 

Methoden einer sozialräumlichen Lebensweltanalyse von Richard Krisch3 

Im Ursprung sind diese Methoden für die Kinder- und Jugendarbeit entwickelt worden. Aus 

Erfahrung ist es aber möglich, diese Methoden auf die Arbeit in der Behindertenhilfe zu über-

tragen. Auch ist es möglich sie nicht nur für Gruppen, sondern für Einzelpersonen anzuwen-

den. 

Das Erkenntnisinteresse ist es, ein Verständnis zu entwickeln, wie die Lebenswelten von Men-

schen mit Behinderung in Bezug zu ihrem Stadtteil, Orten und Institutionen stehen. Welche 

Freiräume oder auch Barrieren sehen sie selbst/gibt es? 

Die Methoden dienen dazu, Wissen über die sozialräumlichen Qualitäten zu erlangen. Wichtig 
ist es keine Erwartungen zu wecken, das Wünsche erfüllt werden können. Die Formulierung 

 
3 Vgl. Deinert & Krisch, 2002 
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der Fragestellung ist daher bedeutend und Chancen der Realisierung von infrastrukturellen 
Veränderungen müssen geklärt werden.  
 

Für die Arbeitshilfe wurden Methoden ausgewählt und auf die praktische Anwendung in der 

Behindertenhilfe angepasst, die den subjektiven Blick einer Person auf den Sozialraum in den 

Vordergrund stellen. Folgende Methoden können zur Erfassung der geografischen Dimension 

des Sozialraums genutzt werden:  

➢ Stadtteilbegehung (Arbeitsblätter Seiten 14-15) 

Die Klient*in zeigt der Assistenz auf gemeinsamen „Streifzügen“ durch den Stadt-

teil die wichtigsten Orte und Wege für sein tägliches Leben, fotografiert und erläu-

tert diese. 

⮚ Nadelmethode (Arbeitsblätter Seiten 14-15) 

Mit verschiedenen Farben werden die individuell aufgesuchten Orte und Themen 

auf einem Stadtplan markiert und schriftlich kommentiert. Diese Methode ist beson-

ders für Personen geeignet, die in ihrer Mobilität eingeschränkt sind.   

 

⮚ Autofotografie (Arbeitsblätter Seiten 14-15) 

Bei der Autofotografie unternimmt die/der Klient*in allein „Streifzüge“ durch den 

Stadtteil und dokumentiert mit einem Fotoapparat wichtige Orte und Wege. An-

schließend wird mit der Assistenz eine Fotoreihe mit Erläuterungen erstellt. Der 

Vorteil in dieser Methode ist, dass unbeeinflusst gehandelt werden kann.  

 

⮚ Subjektive Landkarte (Arbeitsblätter Seiten 14-15) 
Die Stadtteilkarten werden mit dem Wohnhaus als Mittelpunkt selbst gezeichnet 
und zeigen die wichtigen Orte und Wege der Klient*in. Besonders geeignet für kre-
ative Menschen. Bei dieser Methode entspricht die Nähe der gezeichneten Orte 
zum Wohnhaus nicht unbedingt der Realität, sondern verdeutlicht das subjektive 
Empfinden. 
 

 
 
Zudem gibt es das Arbeitsblatt 
„Meine Orte“ aus der persönlichen 
Zukunftsplanung4. Auch dieses kann 
zur Erfassung des Sozialraumes ge-
nutzt werden (Arbeitsblätter Seite 16 
-17). 

  

 
4 Vgl. Doose, 2014 
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2.1.2 Soziale Dimension 
 
Neben der geografischen Dimension spielt zur Erfassung 

des Sozialraums einer Person auch die soziale Dimension 

eine zentrale Rolle. Die soziale Dimension bezieht sich auf 

die Person, die Gesamtheit ihrer sozialen Beziehungen 

(Netzwerk) und ihre persönlichen, sozialen, ökonomischen 

und infrastrukturellen Ressourcen.  

Die Person 

Mit diesem Arbeitsblatt können Klient*innen unterstützt 

werden zu überlegen, was Ihnen wichtig ist, was Ihnen 

Freude bereitet, was sie gut können und wie man sie darin 

am besten unterstützen kann. Auch soll zum Vorschein ge-

bracht werden, was andere an der Person besonders 

schätzen und wie man die Person zum Erreichen Ihrer Be-

dürfnisse und Ziele am besten unterstützen kann5 (Arbeits-

blatt Seite 18). 

 

Soziale Beziehungen 

Hier ist es von Bedeutung alle Beziehungen und Kontakte 

der unterstützenden Person zu erfassen. Das bedeutet: 

➢ das informelle Netzwerk (private Beziehungen) 

➢ das formelle Netzwerk (professionelle Beziehun-

gen) 

➢ das intermediäre Netzwerk (Vereine, Interessen-

gruppen) 

Nach der Erfassung dieser Beziehungen ist es hilfreich, 

deren Qualität zu erfahren. Wird sie von dem/der Klient*in 

eher positiv und hilfreich oder eher als schwierig empfun-

den? Was kann diesbezüglich gemacht werden? 

Zudem kann die Kenntnis über Interessen, Fähigkeiten 

etc. der Person später bei der Entwicklung von Maßnah-

men und Hilfenotwendigkeiten unterstützend sein. 

Die zwei folgenden Arbeitsblätter sind Möglichkeiten das 

Netzwerk mit Klient*innen zu erfassen6 (Arbeitsblatt Seite 19). 

 

 
5 Vgl. Doose, 2014 
6  Vgl. Doose, 2014 
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Mit den Klient*innen gemeinsam kann überlegt wer-

den, welches Arbeitsblatt sie unterstützend nutzen 

wollen. Bei Klient*innen, die neben den formellen 

Kontakten vielleicht nur wenige oder belastende pri-

vate Beziehungen haben, ist zu empfehlen ein Mind-

map zu erstellen. So können Frustrationen vermie-

den werden (Arbeitsblätter Seite 20-21). 

 

 

Die Ressourcen 

In der sozialräumlichen Arbeit sind die Ressourcen 

der Klient*innen von zentraler Bedeutung, 

➢ um entwickelte Ziele umsetzen zu können. 

➢ um ein höchstmögliches Maß an Unabhängig-

keit vom Hilfesystem zu erreichen. 

Mit den eigenen Ressourcen können Bedürfnisse 

umgesetzt werden und sie sind Werkzeug, um Ver-

änderungen herbeizuführen (Selbstwirksamkeitsprin-

zip). Je mehr Ressourcen und Unterstützung von au-

ßen gegeben werden, desto mehr Abhängigkeit ent-

steht.  

Unterstützend können folgende Arbeitsblätter für die 

Erfassung der Ressourcen sein. Hilfreich ist es auch 

die Ressourcenkarte parallel für die Organisation und 

das Team zu erarbeiten. So können die vorhandenen 

Ressourcen gezielter für Assistenz eingesetzt wer-

den (Arbeitsblatt Seite 22). 

  



 

 
Den Sozialraum nutzen  8 

 

Vorbereitungsfragen Ressourcencheck (Beispiele)7: 

Persönliche Ressourcen: 

❖ Was macht ihr/ihm Spaß? 
❖ Was macht er/sie gern? 
❖ Was kann er/ sie besonders gut? 
❖ Welche Hobby‘s hat sie/er? 
❖ Worüber freut sie/er sich? 
❖ Was ist ihm/ihr wichtig? 
❖ Worüber kann sie/er lachen? 
 
 
Soziale Beziehungen: 

❖ Bei wem holt er/sie sich Rat? 
❖ Wer sind ihre/ seine Freunde? 
❖ Welche Kontakte hat er/sie 
❖ Zu wem geht er/sie gern? 
❖ Mit wem verbringt sie/er Zeit? 
❖ Mit wem hat sie/er Spaß? 
❖ Mag er/sie Tiere (welche)? 
❖ Wer hilft ihr/ihm? 
 
 
Ökonomisches Kapital: 

❖ Wie ist die Wohnung von ihm/ihr ausgestattet? 
❖ Welche technischen Geräte nutzt er/sie? 
❖ Was unternimmt er/sie in der Freizeit? 
 
 
Infrastrukturelle Ressourcen: 

❖ Welche sozialen Dienste/ Einrichtungen sind für sie/ihn hilfreich? 
❖ Wo trifft sie/er seine/ihre Freunde? 
❖ Wie kommt er/sie zur Arbeit? 
❖ Wo geht er/sie gern einkaufen? 

 

Ressourcenkarte von… 

 

 (Arbeitsblätter Seiten 23-25) 

 

 

 
7 Vgl. Früchtel et at., 2010 

 

Persönliche Res-

sourcen und Kom-
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2.2 Erfassung individueller Interes-
sen und Wünsche 
 

Im nächsten Schritt überlegen die Klient*innen, 

welche Wünsche und Interessen sie haben. Eini-

gen Klient*innen ist möglicherweise nicht bewusst, 

was deren für Interessen und Wünsche sind. 

Wichtig ist es, ins Gespräch zu kommen und die 

Klient*innen durch offene Fragen zum Erzählen 

und Beschreiben zu animieren. Unterstützend 

sind Bilder, die verschiedene Aktivitäten und The-

men zeigen. Zum Beispiel die Wunschkarten, das 

Lebensqualitäts- Mandala und Meine Träume 

bringen viele Ideen (Arbeitsblatt Seite 30). 8 

 

 

 

 
 
 
 

 
 

 

(Arbeitsblätter Seiten 26-27) 

                                                                                                                 (Arbeitsblätter Seiten 28-29) 

 

 

2.3 Zusammenfassung der Ergebnisse 
 
Abschließend steht die Zusammenfassung der Ergebnisse aus den verschiedenen Arbeits-
schritten an. Ziel ist es, eine Übersicht zu erhalten:  
 

➢ über den Wunsch der Klient*in  
➢ die Umsetzungsmöglichkeit im geografischen Raum 
➢ die auf den Wunsch bezogenen eigenen Ressourcen, wie Fähigkeiten, soziale Bezie-

hungen, ökonomisches Kapital, infrastrukturelle Ressourcen. 
➢ welche Barrieren gibt es?  

 
8 Vgl. Doose, 2014 
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➢ Was fehlt? 
 
 
Mit Hilfe einer Tabelle entsteht ein guter Überblick: 

 

Anhand dieser Übersicht können mit den Klient*innen realistische Ziele und adäquate Maß-

nahmen erarbeitet werden, die ihrer Lebenswelt entsprechen, eigene Ressourcen und die des 

geografischen Sozialraums nutzen, Eigeninitiative unterstützen und mehr Teilhabe ermögli-

chen. 

 

  

Wunsch/ 
Wille 

Im geografi-
schen 
Raum? 

Eigene 
Fähig-
keiten? 

Wer kann 
helfen? 

Netzwerk? 

Ressourcen: 
Ökonomie, 
Infrastruktur 

Gibt es 
Barrieren? 

Was 
fehlt? 
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3. Praxisbeispiel: „Ich will raus ins Freie“ 
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5. Anhang: Arbeitsblätter  
 

5.1 Sozialräumliche Lebensweltanalyse  
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5.2 Meine Orte 
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5.3 Was mir wichtig ist 
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5.4 Wichtige Menschen 
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5.5 Meine Netzwerkkarte  
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5.6 Meine Stärken 
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5.7 Ressourcen 
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5.8 Lebensqualitäts- Mandala 
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5.9 Traum- Karten 
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5.10 Meine Träume 
 

 


